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Der low-Kanal und der Weg ZUT Gestalt
( Religionspädagogische Überlegungen ZUT Dıdaktık äasthetischer Arbeiıts-

zwıschen Rıtual und Inszenierung!

Vorspiel: Das » Videodrama«

(L} Eın relıg1onspädagogisches Seminar der besonderen der Uni1-
versıtät Hamburg das » Videodrama«. ıne Gruppe VO  —_ Theologie-
studiıerenden (Idealgröße: etiwa E Leute) re einen halbstündıgen
Video-Spielfilm.“ IDas letzte Vıdeodrama-Projekt ist einem ochen-
ende 1m Februar 2002 Ende Da CADO al fine, ' heißt der
Fılm
Die Seminarleıtung g1bt dıe biblische Textbasıs VOT, S1e soll In einem
kreatıven Prozess In einer eigenen Inszenierung Gestalt gewinnen.? Die
Auswahl nımmt zumındest aSSOzZI1atıv die »homiletische Großwetterlage«
auf. ach den Anschlägen In New ork und Washington 11 Sep-
tember 2001 hat sıch nıcht »alles« verändert: aber das Lebensgefühl ist
be1ı vielen Menschen verunsıchert worden. Dieser polıtısche Kontext
MUSS nıcht ZU Zentrum der asthetischen Arbeıt werden. In indıvıduel-
len Lebenskonzeptionen der auch In Beziehungskonflıkten der
wırd O den Zusammenbruch VON Lebenssicherheiten gehen, das
Scheıitern selbstherrlicher Phantasıen, auch dıe rage ach dem
usammenhang Von Schuld und Unglück.
Diesmal werden wel bıblısche exie als Gestaltvorlage ANSCHOIMIMMEN, eıner d Uus der
hebräischen Bıbel und eiıner Adus dem Neuen Testament*: die Erzählung VO urm-

Dieser Beıtrag versteht sıch zugleıich als Dank Chrıstoph Bızer für rel1g10nS-
pädagogische Anregungen, ohne dıe gerade dieses Ihema nıcht aNngCeMECSSCH be-
arbeıten wäre.

Im eıgenen Berufsfeld experımentiere ich seıt gut 25 Jahren mıt dıesem relıg10nS-
pädagogisch-ästhetischen Projekt, das unter Beteiliıgten miıttlerweiıle den Namen
Videodrama zugesprochen bekommen hat zwıschen Miıtte der 700er und der Uder
Jahre VOT allem mıt 13—15-Jährigen Jugendlıchen, zume!1ıst KonfirmandInnen, seıt
994 mıt Theologiestudierenden, zunächst ın Paderborn und seıt einem Jahr ın Ham-
burg. Die Arbeıt mıt » Videodrama« ıst iın unterschiedlicher Weise auch 1m elı-
gi1onsunterricht der Grundschule und der Hauptschule erprobt worden, beispielsweise
VON der Kölner Grundschul-Kollegin Meiıke Förster.

DEN Semiıminar folgt ın den ersten Phasen Martin, Sachbuch Bıblıodrama,
Praxıs und Theorie., Stuttgart 1995

Ich olge mıt diesem Vorschlag eiıner Idee meınes Paderborner Kollegen
Schroeter.
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bau Z Babel Mose K und dıie Erzählung VO Untergang der Galıläer eiım
Fınsturz des urms VO  —_ Sıloah (Lukas 13,1—5) Beıde exie sollen mıteinander 1INs
Spiel gebracht werden und dıe kreatıve Arbeıtsgruppe mıt iıhnen Der erste Auftrag:
Jede/r TeılnehmerlIn hıest beıde bıblıschen exte durch das Semester hın mındestens
eiınmal Dro Woche aut VOT, ıst hılfreich, WenNnn dabe1 KöÖrpergesten eingenommen
werden, dıe Emotionen, Konflıkte, Strategien der Beteıilıgten 7U Ausdruck bringen.
I die Seminar-Arbeitsgruppen Drehbuch und Regie; Kamera und oryboard; Musık
und Requisıte sehen sıch Fılme an, dıe In bısherigen Vıdeodrama-Seminaren (vor
em ın Paderborn) entstanden sınd, nıcht zuletzt, aus Fehlern In Erzählführung,
Bıldsprache USW. lernen. Im Prozess eigener Fılmarbeit werden die Schnittfolgen
möglıchst logisch durchgefilmt, dass 11UT überschaubare Schneidearbeiten NOT-
wendig sınd (mıt ılfe eines Imac-Computers) und der Fılm och 1mM Semester fer-
tıggestellt werden kann Das verlangsamt dıe Fılmarbeıit. Dıie Wahrnehmung der
Fiılmweise der skandınavıschen Dogma-Regisseurgruppe (um VOo.  > Irier), dıe Fıl-
Inen mıt Handkameras erlaubt und 10) fordert, das Gefilmtsein des Fılmes
ästhetisch durchschaubar machen, setzt ber seıt einıgen Jahren uch für das
Videodrama erhöhte Geschwindigkeıit In den Dreharbeiten TeE1

eım ersten Wochenende ach der des Semesters sol] das »Ge-
spräch« zwıschen bıblıschen Texten und eigenem Lebensgefühl, Kon-
flikten und Sehnsüchten, Ängsten und Tıcks eiıne »Gestalt« gewıinnen.
1er werden insbesondere die Überlegungen des Bochumer Alttesta-
mentlers Ebach> wichtig, Mose 11,1—9 könne nıcht 1Ur VO zerstÖö-
rerischen, sondern VO befreienden Scheıitern einer Allmachtsphantasıie
erzählen: ass alle Welt eiıne Sprache habe und alle Eıgentümlichkeit
un es Anders-Sein-Können nıvelliert werden. In der Wahrnehmung
VO  — as 13 wırd VOT em dıe Veränderung der Zeıtperspektive ent-
sche1ıdend 1C Grübeln über eingespielte andlungsmuster eıner
schuldhaften Vergangenheıt, sondern Siıch-Einlassen auf en
eröffnet Überlebensmöglichkeit (Lukas D3l Am Ende des Vorbere1-
tungswochenendes »stehen« die Grundlınien der eigenen Fılmerzählung,

dass Ss1e VonNn der rehbuch- und Regiegruppe konkretisiert werden
können. Zie]l ist, die Bılder und Worte, die Kraft und Dynamık des
Bıbeltextes ıIn eıner Fılmerzählung aufzunehmen, und ZWAaTr 5  9 dass eıne
entsprechende und doch WIFr machen den Fılm Neue Erzählung mıt
Jer und jetzt präsenter Kraft und Dynamık gefunden wiırd. Die Fılm-
erzählung ann eiıne vollständige NEUeE Geschichte se1n, aber auch e1IN-
zelne filmische Erzählsequenzen, Bılder, Szenen, assagen mosaık-
förmig verbinden. Es geht in dieser ersten zusammenhängenden ıntensI1-
ven Arbeıtsphase Entscheidungsfindungen 1mM Zusammenhang kon-
zentrierter ahrnehmungen Annäherungen dıe bıblıschen Texte;
Vorbereitung der Kameragruppe In Kenntnissen und Fertigkeıten ber
Filmsprache und rehbuc Körperarbeıt u.a.m.®

AC: Wır sınd ern Volk Wörter und Namen In 1.Mose 11,1—9, 1n ders.,
Weıl das, Was ist, nıcht alles ist Theologische Reden 4’ Frankfurt a.M 1998, 108—
130

Dıe Arbeıt ersten Wochenende olg weıtgehend den Schritten des »Sachbuch
Bıbliıodrama« VO  — Martin a.a In der ersten Semiıinarphase wırd zudem VO  —_
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Jetzt beginnt dıe zweıte Arbeıtsphase. Die Drehbuch- und Regiegruppe soll VOT der
durchformulıierten Planung hrer Story gule Drehorte ausfindig machen und g1bt
eınen Monat VOT Begınn der Dreharbeıiten eınen durchkalkulierten Vorschlag für
Story und TeNDuC Der Fılm selbst wırd einem einzigen, mehr oder wen1ıger
ekstatıschen, aber diıesmal relatıv konfliıktfreien Wochenende edreht Schminke,
Verkleidung, Requisıte USW. sınd vorher anfertigt bZw. werden mıtgebracht. Das
Medium Vıdeo ermöglıcht CS, gedrehte Szenen jeweıls 1ImM dırekten Anschluss g-
meınsam diskutieren und, WEENNn nötig, verändern. Außerdem entsteht eın » Fılm
ber den Fılm« mıt der Funktion, bereıts während der Dreharbeıiten eın teed-back
der eigenen Arbeıt ermöglıchen.
DiIie Gruppe entscheıidet sıch nach Dıskussion bısher entstandener Fılme, dıesmal
keıne drehen, In der VOT allem das Gelıngen oder Scheıitern VO  —_ Liebesbe-
zıehungen 1M Mittelpunkt steht Das 1e] ıst aufwendig: Es soll eın Mosaık AdUus teıls
wıederkehrenden, teıls eıgenständıg erzählten Handlungssequenzen aufgebaut WeT-
den Eın Mann baut konzentriert einen Turm aus Bauklötzen, Alltagsgegenständen
WIE 7B Handschuhen und Eierbechern, schon entstandenen Bıldern Aaus den bısher1-
DCH Fılmarbeıten:; ın der letzten Eıinstellung des Fılms wiırd der {Iurm zusammenbre-
hen Verschiedene Türme Hamburgs werden patchworkartıg In schnellen Schnitten
zusammengestellt: Der Iurm der Nıkolaikirche, dıe Bısmarck-Statue VOT St Paulı,
eın Fabrıkschornsteın. das Minarett eıner Moschee. [Dann dıe ausgearbeıteten S7e-
NCIN, beispielsweise: Es wırd fiılmısch er  t’ WIE ıne Gruppe VOoO  - Jungen Leuten
einem Fılm-Casting fährt, dessen Gelingen für dıie einzelnen Adus unterschiedlichen
bıografischen Gründen viel hängt Alle scheıtern. Aber erst auf der gemeınsamen
Fahrt nach Hause entspannt sıch die bıs dahın angstvolle, voneinander völlıg ab-
gespaltene Atmosphäre 1m gemelınsamen Gespräch. Oder Eıne Junge Frau rast auf
ıhrem Fahrrad durch den Hamburger Haften, S1ie hat ıne Geige auf dem Rücken, Öf-
en I1USS SIE einen wichtigen Vorspiel- LTermın erreichen. Dıie Fahrradkette reißt
Versuche. den Termıin telefonısch abzusagen, scheıtern. Nach den hektischen
Schnitten wiırd jetzt der Fılm langsam. Dıiıe Frau schıebt nıedergeschlagen ıhr Fahrrad
ZU) alten Elbtunnel Im Fahrstuhl trıfft iıhr Blıck auf ıne jJunge Frau, dıe S1e freund-
ıch ansıeht. Eınige ale fahren die beıden 1M TSTIU auf und ab, plötzlıch iıst eıt
da Im Schlussbild gehen beide ruhig in dıe JT unnelröhre, ın der Ferne sıeht Man, WIE
S1E and In and weıtergehen.
Es WAar der Fiılm-Gruppe offenbar wichtig, die dramatısche eltlage und
dıie Brisanz der bıblıschen Texte auf das eigene Lebensgefühl »kleınzu-
rechnen«. Immer wıeder wırd erzählt, WIeEe das Scheıtern großartiger
Phantasıen nicht dıe einz1ıge Erfahrungsmöglichkeit und das letzte Wort
bleibt, sondern WIe Uurc unverhofft gelıngende Beziıehung die aNZC-
spannte und verkrümmende Atmosphäre nnund befreıt wird. Das
Projekt endet in eıner besonders intensıven Flow-Situation: ach dre]1
agen anstrengender Fiılmarbeit sıtzt eıne Teilgruppe VON Sonntag
Nachmittag bıs in den frühen ontag MOrgCN, T Uhr 1mM Dıenstzim-
INCeT des Seminarleıiters den Imac, schneıdet Fılmsequenzen, spielt
us1ı und ()H-Töne auf weıtere 1onspuren, einigt sıch Je und Je, welche

einzelnen Arbeıtsgruppen Literatur erarbeıtet: Kommentare den bıblıschen Texten
nach Verabredung; neben Martin, a.a.0) Monaco, Fılm verstehen. Kunst,
Technık, Sprache, Geschichte und ] heorie des Fılms, Reinbek Neuauflage
1993, Vale, Dıe Technık des Drehbuchschreibens für Fılm und Fernsehen,
Ver!agsunion 3/ 997
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Szenen wIe ur den Fılm nötıg sınd, Schnuitte gesetzt werden un Mu-
sık eingespielt wiırd. Die Lichter in den Universitätsräumen gegenüber
(Chemie) sınd längst au  Cn und wıeder aNngCgaNngeN Die Sonne
hat iıhre ersten ranlien ausgeschickt, als die ruppe, mıt Fılm und 1im
eigenen Körpergefühl f1x und ertig und glücklıch Ende, auf dıie
Straße hinaustritt.
(2) » Videodramen« sınd seı1it 975 mıt HauptschülerInnen und Konfir-
mandInnen, mıt Studierenden und GrundschülerInnen immer wieder
durchgeführt worden. Wiırd 1m schulischen Unterricht eın Vıdeodrama
erarbeıtet, braucht 6S Schluss der Einheıt eiıne konzentrierte ase
VO  —_ 7WEe]1 agen (bısweılen auch ächten), die Dreharbeıiten realı-
sıeren WEn möglıch einem anderen Die vorbereıtenden Pro-

können miıt dem SCHUuliıschen Stundenplan koordiniert werden.
Die Konzeption des » Videodrama« beinhaltet ıne Reıihe VOoN relıgı1onsdıdaktısch
relevanten Aspekten. Intendiert ist beispielsweise die äasthetische Dıstanzıerung VOon
unkrıtisch aufgenommenen Fernseh- und Fılmbildern Die Gruppe ernt Uurc eigene
Produktivıtät, WIe eIwas »gemacht« wırd Und Die Bihliodrama-Arbeıt wırd auf-

und insofern modiıfızıert, als der Prozess ZUT »guten (Gjestalt« jetzt
einem klaren nde gebracht wırd Es ist beispielsweise nıcht nötig, nach Vollendung
des Fılmes fragen: Wıe haben WIT uns gefü Was haben WIT erfahren, wI]1e
en WIT uns mıt uUuNseTCMN Rollen 1m Fılmprozess identifizıeren können? Wer mıt
solchen Prozessen 1mM Unterricht vertraut ist, weıß, dass der Schriutt VO kreatıven
Produziıeren 7U Darüber-Reflektieren oft mıt einem dramatıschen Einbruch MoO-
tıvatıon und Interesse be1 den SchülerInnen verbunden ist. Im Vıdeodrama-Prozess
dagegen wırd nach jeder Szene, zudem be1 jedem Schneide-Vorgang gemeınsam
über dıe Stimmigkeıt Von (Gjesten und Sprechäußerungen, VO  - Biıldsprache und Musık
USW. nachgedacht. Auch dıe zentrale inhaltlıche rage Haben WIr dıe Bewegung,
den zentralen Konflıkt des bıblıschen Jextes für Lebensgefühl und UNSCIC
lebensweltliche Sıtuation aAaNnNgCINCSSCH in ıne Cu«c Erzählung übersetzen können,
stellt sıch nıcht post festum, sondern immer wlieder während des kreatıven Prozesses.
Er ist vorüber, sobald das fertiggestellte Produkt VO  — der kreatıven Gruppe gemeın-
Sarn angeschaut und gebührend gefelert wiırd.

Solange der Prozess ZUT Gestalt anhält, Sınd die Beteılıgten 1Im
Flow-Prozess eingebunden. Danach lässt sıch diese Sıtuation nıcht WIe-
der herstellen Ich enke, dies ist charakterıstisch für eative Prozesse
überhaupt, über das eıspiıe des Videodramas hiınaus. Diese Einsıiıcht
[11USS für dıe Dıdaktık äasthetischer Arbeitsprozesse In rel1ıg10onspädagog]1-
scher Perspektive fruchtbar gemacht werden: Inszenieren/Inszenierung,
Flow-Erfahrung und (restalt sınd die Stichworte, denen eine solche
Reflexion Konturen gewınnen annn

Inszenıerung

(1) Die ede Von »Inszenieren/Inszenierung« ist nıcht alleın auf äasthet1i-
sche Produktionsprozesse einzugrenzen. Sıe meınt In der Spätmoderne
zunächst eiıne alltäglıche Selbstverständlichkeit: Jede/r inszenıert sıch),



104 Hans-Martin (utmann

In Sprechhandlungen und Körpergesten, In eıdung wı1ıe in Strategien
der Interessendurchsetzung, In Gefühlsäußerungen WIE in Konsumge-
wohnheiıten. Man ann zugespitzt formuhieren: Ich annn nıcht nicht 1N-
szenijeren./

DDer Grund für diesen fundamentalen Sachverhalt hegt In dem unhıntergehbaren Auf-
einanderbezogenseın VO  —_ Vorgegeben-Regelhaftem und Subjektiv-Selbsttätigem ıIn
allen menschlichen Lebensvollzügen, VOT allem ber In den Feldern menschlıcher
Kommunikatıon und Selbstthematisierung. Weder könnte ich miıch äußern, dass
ich ın meınem Sprechen, Handeln, Miıch-Verhalten vollständıg spontan den Impulsen
des Begehrens oder dem authentischen Ausdruck meıner Subjektivıtät folge Immer
nehme ıch Sprache ın Anspruch, sprechen können. Umgekehrt spreche, hand-
le, verhalte iıch miıch nıe 5 dass ich Regelhaft- Vorgegebenes bloß ıdentisch reprodu-
ziere: Das Sprechen des Indiıviduums ıst nıemals dıe ıdentische Reproduktion der
grammatıschen, semantıschen, pragmatıschen Regelhaftigkeıit der Sprache. » Insze-
nieren« bezeıiıchnet das notwendige »Zwischen«, das Spiel zwıschen Vorgegeben-Re-
gelhaftem und Spontan-Subjektivem. » Inszenlıeren« bezeıiıchnet beıdes: den ırredu-
zıblen Anteıl VO  —_ Subjektivıtät In der Artikulation des Anderen menschlıcher Subjek-
tıvıtät ebenso wWwIE das unüberholbhare Vorgegebensein des Anderen menschlicher
Subjektivität 1mM Vollzug ihrer Artıkulation.

(23 Asthetische Produktionsprozesse machen diesen alltäglıchen Vor-
gang des Spiels zwıschen Regelhaft-Vorgegebenem und spontaner Artı-
kulatıon ausdrücklich. Der Theateranthropologe chechner hat dies

Gegenstand des Verhältnisses zwıschen Ritual (als Vorgegebenem ıIn
diesem Feld äasthetischer Arbeıt) und Performance 1m avantgardıstischen
Theater (als Spontaner Artikulation) geze1igt Keıinestfalls kann,
Schechner, dıe Beziıehung zwıschen beidem gedacht werden, ass dıe
Performance das Rıtual ersetzt 1elmenNhr entsteht ın jeder Performance
TICUu eın Wechselspiel zwıschen Rıtual und Inszenierung.®
eht 1m Rıtual wirksames Handeln beispielsweise die Transformation
VO  —_ einem sozlalen Status iın einen anderen geht 1mM Theater allererst Un-
terhaltung. Sınd 1m Rıtual Darsteller und Zuschauer nıcht trennen, ist diese
Irennung für das Theater grundlegend. Wırd 1im Rıtual eın 7Zwischenzustand anNngC-

In Entsprechung Watzlawicks Formulierung » Man kann nıcht nıcht kom-
munı1zleren«. Vgl ders. U. Menschlıche Kommuniıkatıon. Formen, törungen, Pa-
radoxıen, Bern 1969, 50ff. Vgl diıesem Problem uch H- Gutmann, In-
szenlerung und Partızıpation, 1n ders., Der eITr der Heerscharen, dıe Prinzessin der
Herzen und der Könıg der Löwen. Relıgion en zwıschen Kırche, Schule und p —
pulärer Kultur., Gütersloh 2726 Ir

Schechner (T'heateranthropologıie. Spiel und Rıtual 1Im Kulturvergleıch. ROo-
wohlts Enzyklopädıie, Hamburg entwiıckelt se1ıne Überlegungen ın g An-
knüpfung den kEthnologen Victor Turner (vgl VOT allem Das Liımiınale und das
Liminoıjde ın Spiel, » Fluß« und Rıtual, In ders., Vom Rıtual ZU Theater. Der TNS
des menschlichen Spiels, Frankfurt New ork 1989, Schechner spricht sıch
allerdings dıe nnahme eıner einlınıgen evolutionären Perspektive VO
» Rıtual« ZU) » Theater« AU!:  N Ahnlich WIE be1l J urner steht » Rıtual« be] Schechner
für alltagsüberschreitende Begehungen In ftraditionellen, » [ heater« für alltagsüber-
schreıtende Begehungen ın modernen Gesellschaften.
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strebt und durchschrıtten, der sıch als Anderes der Ordnung, als Antı-Struktur verste-
hen lässt und deshalb durch mental-psychısche Zustände wWwIıe JIrance, Ekstase USW
charakterisiert ıst, wahrt das T heater Dıstanz ekstatiıschen körperlıch-emot10-
nalen Erfahrungen. Rıtual und Performance können allerdings nıcht 1m Sınne histo-
risch-evolutionärer Abfolge einander zugeordnet werden, sondern vielmehr MNUur 1mM
Sınne des Wechselspiels. Schon In den alten Gesellschaften, In denen die Form des
Rıtuals vorherrscht, sınd wırksame und unterhaltende FElemente miıteinander verbun-
den: ebenso g1bt gerade 1mM modernen [ heater dıe Tendenz (z.B be1 Bert Brecht,
aber auch In avantgardıstischen Performance-Versuchen), VO darstellenden ZU
wırksamen Handeln, damıt VO Theater Z Rıtual zurückzukehren.

(3) Inszenieren beinhaltet kognitiv-reflexive ebenso wWwIe körperlich-sinn-
1c Diımensionen. Für äasthetische Arbeıt in diesem Feld ıst wichtig,
el Aspekte nıcht voneınander rennen und VOT em dıe reflexive
Seıite nıcht verabsolutieren

Diese Gefahr sehe iıch beispielsweıse In einem wirkmächtigen praktısch-theolog1-
schen Gesprächsbeitrag. Meyer-Blanck hat ın seinem Büchleıin »Inszenıerung des
Evangeliums«? alles Gewicht auf dıe Reflexivıtät VO  —_ lıturgıschen Inszenıerungen
gelegt. Inszeniıerung des Evangelıums bleıbt In der spätmodernen, durch Indiviıdualı-
sıerung und relıg1öse Pluralısıerung gekennzeıichneten Gesellschaft anders als Rı-
tuale vormoderner Gesellschaften konstitutiv Von Reflexivıtät und Gestaltungs-
absıcht abhängıig. » Wer VO  —; Rıtual spricht, trıtt denkerisch neben seine eigenen Iıtur-
gischen VollzügeDer Flow-Kanal und der Weg zur guten Gestalt  105  strebt und durchschritten, der sich als Anderes der Ordnung, als Anti-Struktur verste-  hen lässt und deshalb durch mental-psychische Zustände wie Trance, Ekstase usw.  charakterisiert ist, so wahrt das Theater Distanz zu ekstatischen körperlich-emotio-  nalen Erfahrungen. — Ritual und Performance können allerdings nicht im Sinne histo-  risch-evolutionärer Abfolge einander zugeordnet werden, sondern vielmehr nur im  Sinne des Wechselspiels. Schon in den alten Gesellschaften, in denen die Form des  Rituals vorherrscht, sind wirksame und unterhaltende Elemente miteinander verbun-  den; ebenso gibt es gerade im modernen Theater die Tendenz (z.B. bei Bert Brecht,  aber auch in avantgardistischen Performance-Versuchen), vom darstellenden zum  wirksamen Handeln, damit vom Theater zum Ritual zurückzukehren.  (3) Inszenieren beinhaltet kognitiv-reflexive ebenso wie körperlich-sinn-  liche Dimensionen. Für ästhetische Arbeit in diesem Feld ist wichtig,  beide Aspekte nicht voneinander zu trennen und vor allem die reflexive  Seite nicht zu verabsolutieren  Diese Gefahr sehe ich beispielsweise in einem wirkmächtigen praktisch-theologi-  schen Gesprächsbeitrag. M. Meyer-Blanck hat in seinem Büchlein »Inszenierung des  Evangeliums«? alles Gewicht auf die Reflexivität von liturgischen Inszenierungen  gelegt. Inszenierung des Evangeliums bleibt in der spätmodernen, durch Individuali-  sierung und religiöse Pluralisierung gekennzeichneten Gesellschaft — anders als Ri-  tuale vormoderner Gesellschaften — konstitutiv von Reflexivität und Gestaltungs-  absicht abhängig. »Wer von Ritual spricht, tritt denkerisch neben seine eigenen litur-  gischen Vollzüge ... Wer den Gottesdienst als Ritual qualifiziert, ist sicher davor, ihn  magisch zu verstehen, als automatisch wirkendes Numinosum. Kurz und knapp re-  formatorisch: Wer vom Ritual redet, redet immer von dem Glauben der im Ritual  agierenden Menschen ...«10  M.A. Friedrich erweitert demgegenüber den Blick auf »Inszenierung«  vor allem um die Wahrnehmung des Körpers und schlägt vor, den Sko-  pus von liturgischen Inszenierungsversuchen von der Theaterästhetik auf  die Schauspielästhetik zu verschieben:!! »... das Handeln des Spielers in  einer Figur, im Ensemble und vor Zeugen.« Es sind drei Typen von  Schauspielästhetik, die für die liturgische Arbeit fruchtbar gemacht wer-  den:  Im Anschluss an K. Stanislawski liegt der konzentrierte Blick auf der »Kunst des Er-  lebens« bei den Schauspielenden (insbesondere in Hinblick auf ihre inneren Wahr-  9 M. Meyer-Blanck, Inszenierung des Evangeliums. Ein Kurzer Gang durch den  Sonntagsgottesdienst nach der erneuerten Agende, Göttingen 1997.  10 Ebd., 44. Meyer-Blanck hat seine Wahrnehmung der Liturgie des Gottesdienstes  an den Dreischritt der psychoanalytischen Kur nach Sigmund Freud angelehnt: Er-  innern — Wiederholen — Durcharbeiten. Die vornehmlich auf Bewusstseins- und  Reflexionsleistungen des Individuums orientierte Argumentation (»Erinnern — Be-  wußtmachen des heiligen Geschehens; Wiederholen — Vergegenwärtigen des heili-  gen Geschehens — Durcharbeiten — Reflexion des Bewußtmachens und Vergegen-  wärtigens«, ebd. S.77) wird aber immer wieder in dann weiterführender Weise durch  die Eigensinnigkeit des hier behandelten lebendigen Prozesses durchbrochen.  14  M.A. Friedrich, Liturgische Körper. Der Beitrag von Schauspieltheorien und  -techniken für die Pastoralästhetik, Stuttgart u.a. 2001, 19.Wer den (Gottesdienst als Rıtual qualıifiziert, ıst sıcher davor, ıhn
magısch verstehen, als automatisch wırkendes Numiıinosum. Kurz und knapp
formatorisch: Wer VOoO. Ritual redet, redet Immer ON dem auben der IM Ritual
agierenden Menschen <<

Friedrich erweıtert demgegenüber den 1C auf »Inszenı1erung«
VOT em die Wahrnehmung des Körpers und schlägt VOT, den Sko-
DUS VO  —_ lıturgischen Inszenıerungsversuchen VON der Theaterästhetik auf
dıe Schauspielästhetik verschieben:!! » . das Handeln des pıelers ıIn
eıner Fıgur, 1M NseEMDIeE und VOT Zeugen.« Es sınd dre1 ypen VOIN

Schauspielästhetik, die für die lıturgische Arbeıt fruchtbar gemacht WCCI-
den

Im Anschluss Stanislawski lhıegt der konzentrijerte Blıck auf der » Kunst des Er-
lebens« be1 den Schauspielenden (insbesondere ın Hınblick auf hre inneren Wahr-

Meyer-Blanck, Inszenıerung des Evangelıums. FEın Kurzer Gang durch den
Sonntagsgottesdienst nach der erneuerten Agende, Göttingen 1997

Ebd., Meyer-Blanck hat seıne Wahrnehmung der Liturgie des Gottesdienstes
den Dreischriutt der psychoanalytıschen Kur ach S1gmund Freud angelehnt: Er-

innern Wıederholen Durcharbeiten. Dıie vornehmlıch auf Bewusstseins- und
Reflexionsleistungen des Indıyiduums orlentierte Argumentatıon (»Erinnern Be-
wußtmachen des heılıgen Geschehens: Wiıederholen Vergegenwärtigen des heılı-
gCNH Geschehens Durcharbeıten Reflex1ion des Bewußtmachens und Vergegen-
wärtigens«, eb  Q S5.1/7) wırd ber immer wıeder ın ann weıterführender Weise durch
dıe Eigensinnigkeit des hlıer behandelten lebendigen Prozesses durchbrochen.
11 Friedrich, Lıturgische Körper. Der Beıtrag VON Schauspieltheorien und
-technıken für die Pastoralästhetik, Stuttgart 2001.
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nehmungen), 1m Anschluss dıe Spielweıse des »epıschen Theaters« be1 Brecht
auf der Kunst des Zeigens, und 1mM Anschluss A} das »heılıge Theater« ın
(Grotowskis Schauspielästhetik beı eiıner schau-spielerischen Grenzüberschreitung INn
die Welt der Spiritualität. ' Für relıg1ıonspädagogische Inszenierungsprozesse ıst INS-
besondere dıe Erinnerung dıe Schauspielästhetik des heiligen Theaters nach (GroO-
towskı interessant: Die »Grenze zwıschen Gemeıinde, Lıturginnen und Lıturgen
ırd zugunsten eiınes kollektiven Indıyıduums, des Gemeıindekörpers als Leib Christı
elımınıert106  Hans-Martin Gutmann  nehmungen), im Anschluss an die Spielweise des »epischen Theaters« bei B. Brecht  auf der Kunst des Zeigens, und im Anschluss an das »heilige Theater« in J.  Grotowskis Schauspielästhetik bei einer schau-spielerischen Grenzüberschreitung in  die Welt der Spiritualität.!? Für religionspädagogische Inszenierungsprozesse ist ins-  besondere die Erinnerung an die Schauspielästhetik des heiligen Theaters nach Gro-  towski interessant: Die »Grenze zwischen Gemeinde, Liturginnen und Liturgen  wird zugunsten eines kollektiven Individuums, des Gemeindekörpers als Leib Christi  eliminiert ... Liturgische Verkörperung gleicht einer spirituellen Suche, die aufgrund  dieser Eliminierung nicht auf klassische liturgische Orte angewiesen ist .  13 _ Fest-  zuhalten ist: Reflexivität und Körperorientierung können in der Inszenierung von  Ritualen, aber auch im Lautwerden biblischer Texte nicht gegeneinander ausgespielt  werden — aber auch nicht auf eine beider Seiten reduziert werden.  (4) Im schulischen Religionsunterricht, insbesondere in der Grundschul-  pädagogik, wird das Problem des Inszenierens — im Gegenüber von Re-  gelhaft-Vorgegebenem und spontaner Artikulation — seit geraumer Zeit  am Gegenstand von Ritualen anschaulich.!* Gemeinsame Vorbereitung  und Inszenierung von Ritualen kann die Schulkultur fördern und die  Schule selbst als Lebenswelt erfahrbar machen, die gestaltete Struktur  und auch Wärme anbieten.!* Hier hat die kulturanthropologische Ein-  sicht in die Korrelation von Ritualorientierung und verbindlicher rezi-  proker Sozialität ihre religionspädagogische Rezeptionsgestalt gefun-  den. !6  Die sozialanthropologischen Studien von M. Douglas!7? werden vor allem darin be-  deutsam, dass sie gängige Modernisierungstheorien zum »Ritual« und zum religiösen  Weltverhältnis überhaupt in Frage stellen.!8 Der Weg von einer ritualistischen Orien-  12 Auch G.M. Martin hat in seinem »Sachbuch Bibliodrama« die Unterscheidung  der drei Typen des tödlichen, des derben und des heiligen Theaters im Anschluss an  Grotowski, aaber auch an die avantgardistischen Theaterexperimente P. Brooks ent-  wickelt. Vgl. G.M. Martin, a.a.O., bes. 15ff.  13 /Eba.; 280  14 Ein Signal neuer Wertschätzung von Ritualen nach Zeiten der Verfemung durch  Theologie wie durch Psychoanalyse gab: W. Jetter, Symbol und Ritual. Anthropolo-  gische Elemente im Gottesdienst, Göttingen 1978. Vgl. für die religionspädagogische  Diskussion vor allem das Grundschul-Werk von H. Halbfas sowie ders., Wurzel-  werk, Düsseldorf 1997.  15 Vgl. z.B. verschiedene Beiträge in: F. Schweitzer / G. Faust-Siehl (Hg.), Reli-  gion in der Grundschule, Frankfurt a.M. 21995.  16 Vgl. auch P. Biehls Weiterentwicklung der »kritischen Symboldidaktik« in der  Wahrnehmung und Interpretation von rituellen Dimensionen in: ders., Festsymbole.  Zum Beispiel: Ostern. Kreative Wahrnehmung als Ort der Symboldidaktik, Neukir-  chen-Vluyn 1999.  17 M. Douglas, Ritual, Tabu und Körpersymbolik. Sozialanthropologische Studien  in Industriegesellschaft und Stammeskultur. Fischer Wissenschaft, Frankfurt a.M.  1986 (nach der 2. überarbeiteten Aufl. 1973).  18 Dies betrifft in der religionspädagogischen Diskussion vor allem die Rezeption  von Theorien einer irreversiblen stufenförmigen Entwicklung des religiösen — in  Analogie zum moralischen — Bewusstseins. Vgl. z.B. J.W. Fowler, Becoming Adult,  Becoming Christian, San Francisco 1984; F. Oser / P. Gmünder, Der Mensch — Stu-Lıturgische Verkörperung gleicht eıner spirıtuellen Suche, die aufgrund
dieser Elıminierung nıcht auf klassısche lıturgische Orte angewılesen ıst 13 Fest-
zuhalten ist Reflexiviıtät und Körperorientierung können 1n der Inszenierung VOIN

Rıtualen, ber auch 1m Lautwerden bıblıscher Texte nıcht gegeneinander ausgespielt
werden ber auch nıcht auf ıne beıder Seıiten reduziert werden.

(4) Im schulischen Relıgionsunterricht, insbesondere in der Grundschul-
pädagogık, wırd das Problem des Inszenierens 1m Gegenüber VON Re-
gelhaft- Vorgegebenem und spontaner Artıkulation seıt eıt

Gegenstand VO  —_ Ritualen anschaulich.!* Gemeinsame Vorbereıtung
und Inszenıerung VON Rıtualen annn dıe Schulkultur fördern und dıe
Schule selbst als Lebenswelt erfahrbar machen, die gestaltete Struktur
und auch Wärme anbieten.!> Hıer hat dıe kulturanthropologische Eın-
sıcht ın dıe Korrelatıon VonNn Rıtualorientierung und verbindliıcher re71-
proker Sozıalıtät hre relıg10nspädagogische Rezeptionsgestalt gefun-
den.!®
Die sozlalanthropologıschen Studıen VO  — Douglas!/ werden VOT allem darın be-
deutsam, dass S1E gängıge Modernisıerungstheorien ZU » Rıtual« und ZU) relıg1ösen
Weltverhältnıis überhaupt In Frage stellen.!8 Der Weg VO  > eiıner rıtualıstiıschen Orıjen-

uch Martın hat ıIn seinem »Sachbuch Bıblıodrama« dıe Unterscheidung
der dreı Iypen des tödlıchen, des derben und des eılıgen Theaters 1mM Anschluss
Grotowskı, ber uch die avantgardıstischen Theaterexperımente Brooks ent-
wıickelt. Vgl Martin, aal bes S

Ebd., 28%0
Fın Sıgnal Wertschätzung VO  —_ Rıtualen nach /eıiten der Verfemung durch

Theologıe wıe durch Psychoanalyse gab Jetter, Symbol und Rıtual. Anthropolo-
gısche FElemente iIm Gottesdienst, Göttingen LU Vgl für dıe relıg1ionspädagogische
Dıskussıion VOT allem das Grundschul-Werk Von Halbfas SOWwle ders., Wurzel-
werk. Düsseldorf 1997

Vgl z B verschiıedene Beıträge 1ın Schweitzer Faust-Siehl Hg.) elı-
g10N In der Grundschule, Frankfurt a.M

Vgl auch Biehls Weıterentwicklung der »kritiıschen Symboldıidaktık« ın der
Wahrnehmung und Interpretation VON rıtuellen Dımensionen ıIn ders., Festsymbole.
Zum Beıispıiel: Ostern. eative Wahrnehmung als der Symboldıdaktık, Neukıiır-
chen-Vluyn 1999

Douglas, Rıtual, Tabu und KöÖrpersymbolık. Sozlalanthropologische Studien
ın Industriegesellschaft und Stammeskultur. Fıscher Wiıssenschaft, Frankfurt a.M
1986 nacC. der überarbeıteten Aufl

1€eSs betrifft In der relıgıonspädagogıschen Dıskussıion VOT allem dıe Rezeption
Von Theorien eiıner ırreversıblen stufenförmigen Entwicklung des relıg1ıösen ın
Analogie 7U moralıschen Bewusstseımns. Vgl z.B Fowler, Becoming Adult,
Becoming Christıan, San Francısco 1984:; ()ser (Gmünder, Der Mensch Stu-
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tıerung eiıner antırıtualıstischen, stärker'aus Einstellungen, Gefühlen und Reflex10-
nNeN erwachsenen Verhaltenssteuerung lässt sıch nicht 1m Sınne eiıner mıt der h1isto-
rischen Entwicklung gegebenen Evolution »höheren« Stufen gesellschaftlicher
und indivıdueller Entwicklung verstehen. Auf en Stufen »alter« und »moderner«
Gesellschaften I111USS mıt eiıner spezifischen Korrelation gerechnet werden: Rıtualısti-
sche Orientierungen korreliıeren mıt eiıner verpflichteten, solıdarıschen ebenso WIE
kontrolliıerenden Sozıialıtät. Demgegenüber steht ein verinnerlichter Antırıtualısmus
1mM Zusammenhang einer indıvidualıisıierten, durch Zerfall rezıproker Verpflichtungen
gekennzeıchneten Gesellschaftliıchkeıit.

Allerdings wächst auch das kritische Bewusstsein für die Grenzen aNSZC-
Inszenıerungen Von Rıtualen 1im Religionsunterricht. Bähr

resümıiert beispielsweise In ıhrer Untersuchung » Zwıischenräume AaS-
thetische Praxıs in der Religionspädagogik«: » Dıie mangelnde Unter-
scheidung zwıschen pädagogischen Rıtualen, dıdaktıschen Inszenıerun-
SCHh und authentischer relig1öser Praxıs führt ann ZU Verschwıiımmen
der ästhetisch-theologischen Aussage und ann chnell In Kıtsch und
Folklorisıerung Von elıgıon umschlagen. Be1i der uC ach kreatıver
Gestaltung ann die u66 nach inszenılerter elıg1on Z respektlosen
Funktionalisieren authentischer Alltagsreligi0on und deren Rıtuale WOCI-

den, Z WenNnn die Jüdısche Passafeıer nachgespielt« wiırd, Was oft
mıt der Ilusıon verbunden ist, sıch in schneller Weise In eıne fremde
Relıgion hıneinversetzen können.«!?

Die Inszenıerung VO  — Rıtualen 1mM Relıgionsunterricht eröffnet keıne ungebrochene
Nähe eıner spezıfıschen, uch nıcht ZUT[T christliıchen Religjionstradıtion. Vıelmehr
INUuSS die unreduzıerbare Wechselseitigkeit Von Regelhaft-Vorgegebenem und SDON-
aner Artıkulatıon 1m Prozess der Inszenıerung ausdrücklich werden. Bızer
spricht ın diesem Zusammenhang ın üpfung lıturgıetheoretische Über-
legungen VO  —_ Buchhol720 VO »Spıel mıiıt der Form«.2! Evangelısche Relıgion
ist mehr und Anderes als Innerlichkeıit, Stimmung, Selbstreflex1ion. Sıe verdünnisıiert
sıch ätherischer Unwirklichkeıt, WEeNNn s1e nıcht als Lebensvollzug da ist und VOTI

allem, relıg1onspädagogısch gewendet: WenNn s1e sıch nıcht der Partızıpatıon VO  —_

Menschen, iınsbesondere Kındern und Jugendlichen öffnet, dass s1e sıch In s1e
einleben können. Bızer fordert In seinem Beıtrag »Liturgie und Dıdaktık«, den
sonntäglıchen Gottesdienst als diıesen öffentlich gelebter Relıgion wahrzuneh-
men.22 und schlägt VOÖTL, ın reformpädagogischer Tradıtion den » Lebenszusammen-
hang der Lerninhalte« als Ausgangspunkt ihrer Vermittlung wählen. Deshalb

fen se1iner relıg1ösen Entwicklung. Eın strukturgenetischer Ansatz. Zürich/Köln
1984; vgl dıe instruktive Zusammenfassung be1ı Schweitzer, Lebensgeschichte
und Relıgion. Relıgiöse Entwicklung und Erzıiehung 1mM Kındes- und Jugendalter,
Gütersloh

Bähr, 7 wıschenräume. Asthetische Praxıs ın der Religionspädagogık, Müns-
ter 2001, Vgl In diesem Zusammenhang uch Beuscher Zilleßen, Re-
lıgıon und Profanıität. Entwurf eiıner profanen Religionsdidaktık, Öln 1998: SOWIE:

Zilleßen, Rıtual und T heater 1m Spıel des Lebens, ıIn JPT (1999) AL
Vgl Buchholz, Lıturgie und Gemeinde. Gesammelte Aufsätze, München

1971, 201{££f. und 215{ff£.
21 Chr. Bizer, Liturgie und Dıiıdaktık, In (1989) x 3—]

Ebd.,
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werden die Lerninhalte selbst »auf ıhre Notwendigkeıt für das Leben hın befragt un:!
für Lernende S! aufzuschließen versucht S1C freiem Zugriff ZUT Erweıiıte-

rIung VO  —_ Lebensmöglichkeiten begriffen und ergrıffen werden können« 23

Um 1eSs dıdaktıiısch ermöglıchen 1ST nıcht zuerst Interpretieren und
Reflektieren sondern Begehen der ANSCINCSSCHC Zugang elıgıon soll
dort aufgesucht werden, SIC sıch Selbstdarstellung und Selbstvoll-
ZUg Ööffentlich manıfestiert, nämlıch ı kırchlichen Sonntagsgottesdienst.
Bızer entwiıckelt lıturgietheoretische Überlegungen VON c  O17 mıiıt
äasthetischer Perspektive eıter Gottesdienstliche Lıturgie wırd als
» Form« verstanden die sıch dıe Jugendliıchen hineinbegeben dıe S1C
sıch und dieser Ane1ıgnung modifizieren können » Wer C1INeE
Oorm spielt damıt Er errichtet ach Spielregeln über deren
Angemessenheıt der künstlerische Prozel} alleın entscheıidet CIiINeE VO  —_ der
vorfindlichen unterschiedene Welt Die Verantwortung lıegt indessen
nıcht (Iirommen) Intentionen oder gläubigen Setzungen der Splielen-
den sondern darın daß SIC sıch auf ydıe saubere und rechte usübung
eben des Splelens« beschränken e

Der Flow ana und der Weg ZUT »guten (Gestalt«

1} erngruppen dıe Prozess äasthetischer Produktiviıtät l_
sınd rleben »Flow« uss Erleben lässt sıch beschreıiben als Drin-

Sein dem Was ich tue als iıcht-Auseinanderfallen Von Iun Empfin-
den und Denken als höchst geste1gerte körperliıche und seelısche Prä-
SPEI1Z a ber die technıschen un: handwerklichen Abläufe Ver-
schwimmen der Subjektgrenzen und als Selbstvergessenheit dem
Sinne ass jede Selbstreflexion und Selbstthematisierung Ablauf den
uSss unterbrechen würde 25 Tow 1ST erfahrbar intensıven kreatıven
Sıtuationen aber auch beim Besuch Fußballspiels bel C1gCNECTr
sportlicher Betätigung, den Performances der populären Kultur Z,W1-
schen Kıno Rave aCcC und Rock-Konzert 26

Menschen dıe als Erziehende äasthetische und relıg1öse Prozesse VO  —
Heranwachsenden begleiten können T0ow Ausmal3} induzie-
TCTM Bedingungen bereıitstellen dıe das Ere1ign1s VON Tow befördern und

Ebd
Ebd 110f

25 Vgl VOT em C sikszentmihalyi Das Flow-Erlebnis Jenseıts VO  —$ Angst und
Langeweıle Iun aufgehen Stuttgart 987

Von den zahlreichen Untersuchungen dıe den letzten Jahren VO  —_ AutorInnen
dus dem » Arbeıtskreis populäre Kultur und Relıg10n« veröffentlicht worden sınd, hat
Gotthard ermor ] SCINCT Untersuchung » Ekstasıs. Das relıg1öse Erbe 1ı der Pop-
musık als Herausforderung dıie Kırche«, Stuttgart 1999, wohl deutlıchsten
dıe Erfahrungsqualität thematisıert, dıe populärkulturellen Begehungen mıt der
Überschreitung der TeENzZenN alltäglıcher Wahrnehmung zumındest intendiert wırd
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andere abstellen die SCIN Zustandekommen behindern WenNnn SIC WI1S-
SCI1 Was diesen Sıtuationen geschieht und sıch Methodenkompetenz

Induzıerung und Begleıtung olcher Lernsıtuationen erwerben

Der Göttinger Saxophonist und IGS Studienrat Volquartz chlägt für die Wahr-
nehmung und Gestaltung solcher TOZESSE Anlehnung Csikszentmihalyı dıe
Vorstellung Flow-Kanals Vor Wırd der Flow-Kanal Dıagramm VI-

sualısıert bewegt sıch aufsteigender Rıchtung zwıschen Langewelıle auf dem
unten Frustration auf dem oben angrenzenden Feld Wenn beispielswelse
Schülerin be]l ersten Gruppenimproviısatiıon auf S5Saxophon CIN1ISC one
spielt dıe dıe musıkalısche Kommunikation mıiıt den anderen hineinpassen dann
kann SI Tow geraten Sıe wırd aber WEeNn SIC iıhre Fähigkeıten nıcht auswelıtet
nach Weıle das untere Feld AdUus dem Flow-Kanal herauskıppen ESs wırd ıhr
langweılıg \DITS pädagogische Aufgabe der Begleıtung des Prozesses lıegt die-
SCI1N Augenblick darın, 111C Herausforderung stellen, dıie die technıschen und —-

sıkalıschen Kompetenzen der Schülerin hebt, dass S1C wıieder ı der Miıtte des
Flow-Kanals schwimmen kann Übersteigt allerdıngs die Herausforderung das
augenblickliche Fassungsvermögen, trıtt Frustration CIN, und die Schülerin fällt
»nach oben« Aaus dem Flow-Kanal heraus -
In der Miıtte des Flow-Kanals schwıiımmen 1StT Glück musıkalısch gesehen Und 1€6Ss
gılt uch für andere äasthetische Prozesse für Prozesse und Sıtuatiıonen intensıven
Beteıiliıgtseins überhaupt In der pädagogıschen Begleıitung kreatıver Sıtuationen 1ST
VOT allem die ANSCHICSSCHLC emphatısch PTaZIsSC auf das tuelle riınnen- oder
Draußensein des/der Lernenden T0w bezogene osıerung der Herausforderung
entscheıdend

(2) Das Phänomen des T0ow dıe ähe Von kreatıven Arbeıtsprozes-
SCIN ınsbesondere auch VO  —_ Prozessen äasthetischer Produktivıtät 7U

Erleben und Begehen VON Ritualen

[JDer Ethnologe Turner  28 sıeht den Wırklichkeits- und Wırkungsbereich VO  — tradı-
tionellen Rıtualen, dıe z B afrıkanıschen Gesellschaften untersucht, der
Überschreıtung der renzen VO  —_ Alltagsrealıtät. Durch dıe Begehung Rıtuals
wırd 11C »lımınale« Sıtuation erreicht, dıe Z be] Inıtıatıon) durch die Auf-
hebung bzw dıe Verkehrung der Regeln der Alltagsrealıtät gekennzeıichnet 1ST
(»Antı Struktur«) L ımınale (bzw unter den Bedingungen der Moderne lımıno1de)
Sıtuationen sınd durch WCI charakterıstische Erfahrungsweıisen gekennzeıichnet
durch Tow un Communitas DEN Flow-Erlebnıis 1ST VOTI allem durch 1NEC Ununter-
schıedenheıt VO  —_ Iun und Darüber-Nachdenken gekennzeichnet »Communitas«
meın 116 spezıfısche Wırklichkeit VO  = Vergemeinschaftung dıe Erfahrung der
Übereinstimmung VOoNn Indıyıdualıtät und Sozjalıtät das Erkennen zwıschen dem Ich
und dem anderen] gesellschaftlıcher Rollen In der Moderne wırd diesem
/usammenhang dıe Dıfferenzierung VO  — sponlaner und ideologischer Communıitas
wesentlıch eın Communıitas dıe beglückende Erfahrung zwangloser

Volquartz Improvısatıon und Flow-FErlebnıs Essen 1999 46ff
Vgl VO  > urners Arbeıten VOI allem ders., Das Limiıinale und das I ımınoı1ıde

Spıiel, » F luß« und Rıtual, { urner entwickelt SCIMN Rıtualverständnis ı An:
knüpfung äaltere Forschungen, VOT allem VaUan Gennep, Übergangsrıten, Frank-
furt New ork 1986 (franz Orıginal ber auch ı Rezeption zeıtgenössıscher
Forschungen VOT allem Csikszentmihalyı a.a.0
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Übereinstimmung und Nähe mıt dem/der anderen, iıdeologısche Communitas iıhre
tendenziell totalıtäre Inszenierung bıs hın den Gewaltopfer-Rıtualen der
nationalsozialistischen Gesellschaft.*?

Die 1NS1IC iın die Beziıehung zwıischen Prozessen asthetischer Produk-
tıvıtät und tradıtionellen Rıtualen verhiılft nıcht zuletzt, der Gefahr eıner
Reduzierung ıhrer Wahrnehmung auf die Subjektivıtät der Beteiligten
entgehen. Denn In äasthetischer Produktivıtät geschieht immer mehr, als
ich subjektiv davon wahrnehmen und wI1issen annn enrende en auch
be1 bester Planung In der Begleitung von erngruppen das elıngen sSOl-
cher Prozesse nıcht In der and J urners ede VO  —_ » Antıstruktur« annn
auf den unreduzıiıerbaren Rest Unverfügbarkeıt selbst be]l orgfäl-
tigstem pädagogischem Arrangement (»Struktur«) aufmerksam machen,
den äasthetische mıt relıg1ösen Lebensprozessen teılen.
(3) Eın Ausschnıiıtt Aaus der bıblıschen Erzähltradıtion, dıie ıturgle eines
Gottesdienstes, eın Ausschnitt aus der symbolıschen Ordnung der chrıst-
ıchen Religion soll In einem Prozess äasthetischer Produktivıtät InSze-
nıert werden: Immer geht 6S darum, für dıe Beteiligten das Fremde, das
Andere, vielleicht auch das subjektiv zunächst Uninteressante der auch
hıstoriısch Abständıige auf eiıne solche Weise AB R Darstellung bringen,
dass 6S 1er und Jetzt Kraft und Bedeutung gewinnen ann »Flow« be-
zeichnet dıe Seıite des subjektiven rlilebDens In einem olchen Prozess.
Die Seıte des Gegenständlıch-Inhaltlıchen wırd an geMESSCH Urc den
»Gestalt«-Begrifi zugänglıch. » Flow« und »Gestalt« gemeınsam können
wahrnehmbar machen, Was In Sıtuationen äasthetischer Produktivıtät g_
chıeht und WwIıe solche Sıtuationen religionsdidaktiısch induzıert und
begleıtet werden können.

Bızer notiert>0: Wer iıne Gestalt ausprägt, bringt das, womıiıt sıch beschäftigt,
1m Hıer und Jetzt ZUT Geltung. Dieser Raum- und Zeıtbezug ıst konstitutiv, gerade
auch mıt Blıck auf dıe Heılıge Was historischen, exegetischen, systematı-
schen Informatıonen in der Auseinandersetzung mıiıt einem bıblıschen ext herausge-
funden werden kann, wird, gelingendenfalls, ZUM Feld, das der Fıgur, dıe für dıe
Beteılıgten hıer und Jetzt dran Ist, den Hıntergrund, dıe Tiefe geben kann (Oift
scheıtert das dıe wird, mıt analytıschem 1C| auseinandergenommen, Zum

abständıgen Jext, VO  > dem AUuSs keın Weg mehr ZUr Wahrnehmung des Heılıgen
fül  z DDenn 1ım Gestalt-Prozess wırd keinestfalls eIwas vorfindlich Rıichtiges WwWIE eın
Kern In dıe Hülle eıner Gestalt gebracht. Die Theorıe der Gestalt sıeht In der Gestalt
nıcht das Außerliche, Uneıigentlıche, sondern das Wesentliche. Wenn der Gestalt-

Vgl z B Bastian, Kampf dıe Feste Kampf dıe KÖöpfe Eıne
Skızze ZUuT polıtıschen Relıgion der Neuzeıt, ın Cornehl In der Schar derer,
dıe da feljern. Feste als Gegenstand praktısch-theologischer Reflex1ion, Göttingen
1993, 15—32; SOWIe: H.- T’hamer, Faszınatıon und Manıpulatıon. Dıe Nürnberger
Reichsparteitage der ıIn Schultz Hg.) Das Fest ıne Kulturgeschichte
VON der Antıke bıs ZUT Gegenwart, München 1988, 352—368
3() Chr Bizer, Dıie Schule hıer die Bıbel dort. Gestaltpädagogische Elemente ın
der Relıgionspädagogık. 1eT7 zıtiert nach: ders., Kırchgänge 1mM Relıgionsunterricht
und anderswo. Zur Gestaltwerdung VO  — Religlion. Göttingen 1995, F
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Prozess gelingt, sınd dıe Beteiligten mıt darın, s1ie werden mıt ihrer eıt in dıe
Christus-Zeıt aufgenommen. 1€eS$ gılt analog auch für dıe aum- Thematık: » Dıie
V oraussetzung ıst dabe1ı nıcht WIT machen dıe Heıilıge Schrift gültiıg, sondern S1E
eröffnet dıe ance, das Leben VO  — ott her ordnen und schenken lassen. azu
gehört, da WIT dıe heilıge Schriuft uns und miıt uns Raum schaffen lassen. Iieser
aum und dıe entsprechende Aktıvıtät ıst das, Was ich mıt Relıgion meine . «51
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